[image: Cover]
Leseprobe zu:
Anja Berger
Die Farben des Bösen
Thriller
Knaur e-books

		
		
		Über dieses Buch

		
		
		Ein überraschender Thriller aus der Schweiz um Leidenschaft und dunkle Geheimnisse!

Ein unauffälliger Mann beginnt, Singlefrauen die Zuneigung vorzuspielen, nach der sie sich sehnen. Er lädt sie mit einem anonymen Brief zu einem Blind Date ein, entführt sie, foltert, verstümmelt und tötet sie. Die Polizei lockt er anfangs mit Körperteilen, die er an den unmöglichsten Orten deponiert, dann mit den Leichen der Frauen. Der Mörder gleicht seine Opfer optisch einander an, bis sie alle blond und blauäugig sind – und damit einer Einzigen zum Verwechseln ähnlich sehen: Eva …
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Prolog
»Melissa? Brauchst du Hilfe?« Er horchte in Richtung Tür.
Keine Antwort. Auch sonst war aus der Küche kein Geräusch mehr zu hören. Das Ploppen der zerplatzenden Maiskörner in der heißen Pfanne war seit geraumer Zeit verstummt. Die Schüsseln klapperten nicht mehr.
Sollte er sich jetzt wirklich aus diesen weichen Sofakissen aufraffen und nachsehen? War das notwendig? Schläfrig schaute er auf den flimmernden Fernseher. Der Bildschirm zeigte zwei Personen. Eine Frau mit weit geöffnetem Mund und übertrieben ängstlichem Blick. Sie war hübsch. Blond, blauäugig und bald tot. Denn über ihr stand ein schwarz gekleideter Mann. Er hielt ein Messer in der Hand und war wild entschlossen, auf die Frau einzustechen. Damit musste er aber noch warten, bis das Popcorn fertig und die Zigarettenpause vorbei war.
Sorry Bob – oder wie hieß dieser Mörder noch gleich?
Er wusste es nicht mehr. Genau genommen wusste er ziemlich wenig über den Film. Er war zu sehr mit etwas anderem beschäftigt gewesen.
Wie lange konnte man sich an Berührungen und Blicken einer bestimmten Person erfreuen, bevor man platzte und ihr schließlich trotz aller Ängste seine Gefühle beichtete?
Nun, er würde es herausfinden. Aber bis dahin genoss er einfach das heiße Kribbeln unter der Haut, das allein schon die Gegenwart dieses einen Menschen verursachte.
Herrgott, wenn das jemand wüsste …
Apropos jemand. Inzwischen fehlten auch die Raucher verdächtig lange. Wo waren sie alle?
Seufzend erhob er sich und wankte zum Fenster des zweistöckigen Holzhauses. Unterwegs schnappte er sich die halb leere Flasche Bier vom Beistelltisch. Er setzte sie an und sah nach draußen. Tolle Aussicht. Selbst bei Nacht. Er öffnete das Fenster und ließ die kühle Luft herein. Es roch nach Schnee. Rundherum ragten dunkle Tannenspitzen in den Nachthimmel.
Das Haus lag an einem Hügel, etwa zwei Kilometer außerhalb des Dorfes. Das hatte Vorteile.
Zum Beispiel konnte man nächtliche Partys feiern, so lange man wollte. Niemanden störte der Lärm. Abgesehen davon, gab es in der unmittelbaren Umgebung nur Ferienhäuser. Da keine Saison war, standen fast alle Wohnungen leer. Er konnte das nicht verstehen. War es denn nicht das Coolste, einfach spontan seine Sachen zu packen und am Wochenende in sein Ferienhäuschen abzurauschen? Er fand schon. Deshalb klaute er seinem Onkel auch regelmäßig den Schlüssel zu dieser Wohnung. Der merkte es sowieso nicht.
Er schnupperte. Zigarettenrauch.
Eva und Sam waren also noch am Paffen. Gut.
Er schnappte ein paar Fetzen ihrer Unterhaltung auf. Es ging um Chris und Tanja.
Was war noch mal der Grund gewesen, weshalb die beiden nicht hatten mitkommen können? Er dachte kurz nach. Ah ja, das Reitturnier von Tanja und der Geburtstag von Chris‘ Großmutter. Aber eigentlich war ihm das völlig egal, denn der wichtigste Mensch war ja da.
Seufzend wandte er sich vom Fenster ab. Melissa war noch immer nicht zurück. Was tat sie so lange in der Küche?
Er ging zum Eingang des Fernsehraumes. Der Duft von geschmolzener Butter und frischem Popcorn waberte angenehm um seine Nase.
Ein Element wollte aber nicht in diese leckere Duftnote passen.
Irgendetwas roch seltsam. Nach Angebranntem? Nein. Es war kein beißender Gestank.
Was war das?
Er ging auf den Treppenabsatz zu, stieg die Hälfte der Stufen hinunter.
Der Geruch wurde stärker.
Er stutzte, hielt sich am Geländer fest, drehte sich zum Kücheneingang.
Auf einmal ging alles ganz schnell.
Er sah Melissa vor dem Backofen.
Sie drehte an einem Knopf.
Griff nach einem Streichholzbriefchen.
Die Haustür zu seiner Linken öffnete sich.
Im Augenwinkel sah er die beiden anderen eintreten.
Melissa drehte sich zu ihm um.
Sie sah ihn an. Eine verstörende Ruhe ging von ihr aus.
Sie brach ein Streichholz aus dem Briefchen.
Ihre Augen flehten ihn an, ihr zu verzeihen.
Da begriff er.
Gas.
Aber es war zu spät.
Das Streichholz entflammte.
Und auf einmal verschwand alles in einem riesigen Feuerball.
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Schwarz
Ein Bild durchzuckte ihn wie ein Blitz. Ein Krankenbett. Schreie, die in seinen Ohren nachhallten. Seine Schreie?
Wilde Emotionen pflügten unkontrolliert durch sein Inneres. Schweiß. Panik.
Er schlug die Augen auf. Eine ganze Weile rührte er sich nicht. Er starrte in die Dunkelheit und konzentrierte sich auf seinen rasenden Puls.
Man hatte ihm gesagt, die Details würden irgendwann zur Unkenntlichkeit verblassen.
Aber dem war nicht so.
Seit vielen Jahren verfolgte ihn dieser Traum nun schon. In jeder Einzelheit.
Inzwischen war er dankbar dafür.
Denn so wurde er jede Nacht aufs Neue darin bekräftigt, dass sein blutiges Handeln richtig war.
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Weiß
»Noch einen!« Bevor Eva in die Zitrone biss, rief sie dem Barkeeper ihre Bestellung entgegen. Dann knallte sie das Shotglas auf den Tisch und steckte sich den sauren Schnitz zwischen ihre Zähne. Der Saft ließ sie eine seltsame Fratze schneiden, die dem Glöckner von Notre-Dame alle Ehre gemacht hätte. Ehe sie die Fruchtschale in ihr leeres Gläschen gesteckt hatte, stand der neue Tequila schon bereit. Mit einem amüsierten Lächeln nahm der Barkeeper Evas Kreditkarte entgegen und verschwand wieder.
»Ach neeeeee! Nicht noch einen! Sag mal, willst du mich abfüllen?« Übertrieben genervt gesellte sich Tanja neben Eva an die Bar.
»Das hat man eben davon, wenn man aufs Klo geht«, entgegnete Eva. »Deinen Barhocker habe ich übrigens der Dame neben dir ausgeliehen.«
Tanja nickte, tippte der Frau im blauen Top auf die Schulter, zeigte auf Eva, dann auf den Hocker. Gehorsam rutschte die brünette Unbekannte vom Stuhl, und Tanja setzte sich.
»Eigentlich ist ja nichts an Schnaps auszusetzen, aber muss es immer dieser fürchterliche Tequila sein? Kann es nicht mal etwas Leckeres sein, wie Wodka Feige?«
»Tut mir leid, der ist aus.« Eva leckte ihren Handrücken ab, streute Salz darauf und hob das Glas.
Tanja verdrehte die Augen, tat es Eva aber schließlich gleich.
»Na dann, zum Wohl.« Eva leckte das Salz ab, stürzte den Tequila in einem Zug in den Rachen, biss in ihre Zitrone und machte das passende Gesicht.
Tanja sah nicht besser aus, wie sie bei einem Blick in die Spiegel hinter den Getränkeflaschen der Bar feststellen musste. »Und wie sollen wir Männer aufreißen, wenn wir so aussehen?«
Eva folgte Tanjas Blick. Sie lächelte Tanjas Spiegelbild an und legte so anstelle von Zähnen einen gelben Streifen frei.
»Ja, an dir ist ein Komiker verloren gegangen. Eindeutig.«
Eva spuckte die Überreste der Zitrone aus. »Was fehlt, ist nicht irgendein Mann. Was fehlt, ist Sex.«
»Gut gebrüllt Löwe, aber dazu brauchen wir nun einmal einen Mann. Nur mit Dildos und Händen ist es irgendwann nicht mehr so prickelnd.«
»Pfui! So genau will ich nicht wissen, was du in deinen vier Wänden treibst!«
»Wer spricht denn von meinen vier Wänden?« Tanja wackelte vielsagend mit ihren Augenbrauen.
Mit einem Ruck hob der Barkeeper den Kopf. Er bedachte Tanja mit einem zaghaften Lächeln und verschüttete dabei den Alkohol, der eigentlich in das Cocktailglas vor ihm gehörte.
Eva musste schmunzeln. »Hör bloß auf, unser Serviceboy ist schon ganz wuschig, und die Bilder in meinem Kopf werde ich nie wieder los!«
»Wuschig, hm?« Tanja musterte den Barkeeper, während sie eine ihrer schulterlangen, schwarzen Haarsträhnen um den Finger wickelte. »Von der Bettkante stoßen würde ich ihn nicht«, lautete ihr Resümee nach einer eingehenden Begutachtung.
Ein Glas fiel klirrend zu Boden. Als der Mann hinter der Theke sich danach bückte, kam Eva zu dem Schluss, dass er noch nicht lange in diesem Business arbeitete. Sonst würde er bei einer solchen Anmache kaum nervös werden wie ein jungfräulicher Schuljunge.
»Dann sorg dafür, dass er es überhaupt bis zu deiner Bettkante schafft. Unterwegs könnte er uns aber noch zwei Bier basteln.« Eva rutschte von ihrem Hocker.
»Sicher. Welches darf’s denn heute sein? Ein dunkles, ein blondes oder ein braunes?«
»Schwarz. Ich hab noch nichts gegessen.«
Tanja musterte die Zapfhähne des Offenausschanks und entdeckte das passende Logo zu Evas Wunsch.
[...]
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Über Anja Berger
Anja Berger wurde im April 1983 in der Schweiz geboren, wo sie in der Nähe von Basel mit ihrer Mutter und zwei älteren Schwestern aufwuchs. Im Alter von acht Jahren verlor sie ihren Vater  ein wegweisendes Ereignis, das Anja Berger schlussendlich zum Schreiben gebracht hat und vor allem in ihren zweiten Roman mit einfloss. Anläufe zum Schreiben nahm die Schweizerin bereits in ihrer frühen Jugend. Bis aber alle Faktoren stimmten, damit aus einer Idee ein fertiger Roman wurde, vergingen noch über zehn Jahre. Mittlerweile hat Anja Berger vier Romane geschrieben und ihre schriftstellerischen Tätigkeiten mit diversen Medienauftritten und Lesungen über den Status eines Hobbys hinausgebracht. Sie arbeitet in einer Basler Anwaltskanzlei und ist glücklich liiert mit einem Winterthurer, weshalb ihre Romane hauptsächlich während ihrer Pendlerfahrten im Zug entstehen.
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